
Warum das Alles? Warum gerade in der Form?Das Konzept der Creative-Commons Bibliothek, wie wir es ver-su
hen umzusetzen, hat ein paar Eigens
haften, die uns mehroder weniger gut gefallen:
• Es gibt keine (zentrale) Instanz, die ents
heidet wel
heTexte in die Bibliothek aufgenommen werden.
• Niemand kann die Aufnahme eines freien Textes blo
kie-ren.
• Es gibt keinen Verwaltungsaufwand darüber wer wann wel-
hes Bu
h ausgeborgt hat und ob es s
hon zurü
k ist oderni
ht.
• Jeder ents
heidet selbst wie und wieviel er mitarbeitet. Je-der kann über das Produkt seiner Arbeit frei bestimmen �sowohl was die Form betri�t wie au
h die Verwendung.
• Die klassis
he Arbeitsteilung (Autor � Verlegerin � Typo-graph � Setzerin � Dru
ker � Binderin � Händler � Leser),wie sie für kapitalistis
he Produktionsverhältnisse typis
hist, wird dur
hbro
hen. Stattdessen gibt es einen selbstre-gulierenden Prozess, der von den Interessen der Beteiligtenausgeht.Daneben ma
hen wir uns no
h Ho�nungen, die die Entwi
klungunseres Konzepts beein�usst haben:Es wäre sehr s
hön, wenn das Vorhandensein einer Creative-Commons Bibliothek mehr Autoren dazu anregt, ihre eigenenTexte unter einer freien Lizenz zu verö�entli
hen. Wir wollen zei-gen, dass sie ni
ht länger ihre Re
hte uneinges
hränkt an einen

groÿen Verlagskonzern abtreten müssen, um eine hohe Rei
hwei-te zu erzielen. Es ist ihre Ents
heidung, ob ihnen ungehinderterZugang zu ihren Texten wi
htig ist oder maximaler Pro�t.Leser �nden viellei
ht Projekte wie die �Distributed Proofrea-ders� http://www.pgdp.net/ interessant.Das Konzept der Creative-Commons Bibliothek orientiert si
hstark daran wie die Entwi
klung freier Software (z. B. Linux)funktioniert: Freie Software ist ein beeindru
kendes Beispiel da-für, was mit Solidarökonomie alles mögli
h ist. Dort aktiv mitz-uma
hen ist eine groÿe Erfahrung, die die Zuversi
ht erzeugt,dass eine andere Welt tatsä
hli
h mögli
h ist. Leider stellt dasdafür nötige Wissen do
h eine s
hwere Anfangshürde dar � wirho�en, dass die Bibliothek ein ähnli
hes Gefühl vermitteln kannmit geringerem Lernaufwand.Natürli
h ho�en wir, dass die Gesells
haft beginnt, das Urhe-berre
ht in seiner aktuellen Form � no
h dazu seit einigen Jahrenzeitli
h massiv verlängert � in Frage zu stellen und über Alter-nativen na
hzudenken.


